
Nicht mehr als eine Wiese mit nettem Panorama? Bei der Alpjerung im Wallis soll eines der grössten alpinen Solarprojekte der Schweiz entstehen.

Platz da für Ökostrom
Alpine Solaranlagen und Stauseen in geschützten Gebieten: 
Mit der Energiekrise gerät die Umwelt unter Druck. Ist es ak-
zeptabel, besonders wertvolle Landschafen zu op?ernW 
Von Florian Wüstholz (Text) und Daniela Kienzler (Bilder), 13.10.2022

Au? einer abgelegenen Alpwiese weit oberhalb des Palliser Dor?s Gondo 
ziehen sich rund zwanzig Aktivistinnen leuchtrote Pesten an und rollen 
Blakate aus. Sie haben Absperrband und «aulampen dabei, mit denen sie 
vor einer »GrossbaustelleN im 1iemandsland warnen, während sie au? ihren 
Blakaten eine »wildnisverträgliche EnergiewendeN ?ordern. Es ist der 32.-
 August 0T00, und die Aktivisten der Umweltschutzorganisation Mountain 
Pilderness protestieren au? über 0TTT Metern über dem Meer gegen die 
Solaranlage, die hier entstehen soll: Gondosolar.

Am gleichen Rag ist auch SB-1ationalrat joger 1ordmann au? die Alp–e-
rung nahe der italienischen Grenze gewandert, gemeinsam unterwegs mit 
anderen Mitgliedern der SB-«undeshaus?raktion. «egleitet werden sie vom 
«esitzer der Piese, au? der bald eines der ersten grossen alpinen Solarpro-
–ekte gebaut werden soll. Dieser zeigt ihnen die Gegend und erklärt, was 
geplant ist F als die beiden Gruppen au?einandertrexen.

REPUBLIK republik.ch/2022/10/13/platz-da-fuer-oekostrom 1 / 9

https://www.republik.ch/~fwustholz
https://mountainwilderness.ch/
https://mountainwilderness.ch/
https://www.gondosolar.ch/
https://www.schweizerbauer.ch/regionen/westschweiz/alpiq-leitet-grosses-solarprojekt-in-walliser-alpen/
https://www.schweizerbauer.ch/regionen/westschweiz/alpiq-leitet-grosses-solarprojekt-in-walliser-alpen/
https://www.republik.ch/2022/10/13/platz-da-fuer-oekostrom


Zür 1ordmann ist es ein seltsamer Moment F denn der SB-1ationalrat ist 
einerseits ein Solareyperte, andererseits auch Mitglied von Mountain Pil-
derness. Doch als er den hochalpinen Brotest sieht, ist er enttäuscht: Er 
sagt: »Diese Zundamentalopposition ist eine sehr engstirnige Sichtweise.N

Das zu?ällige öusammentrexen von Umweltschützerinnen und «e?ürwor-
tern der Solarenergie an –enem Samstag ist sKmbolträchtig. Denn es legt die 
zentrale Zrage oxen: Pas ist stärker zu gewichten, Umweltschutz oder der 
Ausbau von erneuerbarer EnergieW

»Unser grJsstes Broblem ist die ÜlimaerwärmungN, sagt SB-1ationalrat 
1ordmann, der sich seit Hahren ?ür den Ausbau von Solarenergie stark 
macht und auch ein «uch darüber geschrieben hat. »Sie zerstJrt die «io-
diversität, sie macht unsere Umwelt kaputt und damit auch die mensch-
lichen Lebensbedingungen.N Dieses Broblem gelte es mit allen Mitteln zu 
lJsen. Dass da?ür eine abgelegene Alpwiese überbaut würde, sei schlicht 
das kleinere Vbel, sagt er.

Das sehen nicht alle so. 1ordmanns Barteikollegin und Bro-1atura-Bräsi-
dentin Ursula Schneider Schüttel, die mit ihm hier hochgewandert ist, sagt: 
»Es ist absurd, dass eines der ersten grossen alpinen Solarpro–ekte au? Zrei-
Cächen in der hintersten abgelegenen Ecke der Schweiz gebaut wird.N

Dar? nichts heilig sein, wenn es darum geht, die Energiewende zu schaxenW 
Müssen auch schützenswerte Landschafen dran glauben, wenn die sichere 
Stromversorgung au? dem Spiel stehtW

In diesen Zragen sind sich linke Üreise nicht einig, so viel steht ?est. Rrotz-
dem warnt Marcel Oänggi von der Gletscher-Initiative vor einem zu ein-
?achen 1arrativ: dem–enigen der Umweltschützerinnen, die angeblich die 
Energiewende verhindern. öum Reil seien es –a gerade –ene Bolitiker, die 
bisher gebremst haben, die nun den Umweltschützerinnen die Schuld zu-
weisen wollen. »Die Ülimakrise ist nur ein Reil der Ürise im Umgang mit 
unserer UmweltN, sagt er. Die Energiewende au? Üosten der Umwelt herbei-
?ühren zu wollen, sei »ein weiterer Ausdruck einer Lebensweise, die über 
die «elastungsgrenzen hinausgehtN.

Doch der ÜonCikt zwischen Ülimaschutz und Umweltschutz lässt sich auch 
politisch ein?ach ausspielen.

«Putsch» gegen das Umweltrecht
An?ang Hahr machte die jepublik ein Strategiepapier der Bj-Agentur Zur-
rerhugi publik, das zeigte, wie sich die bürgerliche Bolitik diesen Üon-
Cikt zunutze machen soll. »«ürgerliche und die Pirtschaf sollen stärker 
im Agendasetting werden und mehr Deutungshoheit zum Rhema Energie-
versorgung und Ülimaschutz erlangenN, heisst es im Bapier.

Dabei geht es manchen bürgerlichen Bolitikerinnen primär um eine 
Schwächung des 1aturschutzes, der beim Ausbau von erneuerbarer Ener-
gie zurückstecken soll F zum «eispiel, wenn das «auverbot in «iotopen von 
nationaler «edeutung gestrichen wird. »Das entspricht einer Sichtweise, 
derzu?olge 7erbote immer schlecht sind und 7orschrifen immer abgebaut 
werden sollenN, sagt Oänggi.

Die Strategie ging in den vergangenen Monaten au?: So will der «undesrat 
beispielsweise diesen Pinter die jestwassermenge der Passerkrafwerke 
au? das gesetzliche Minimum senken, um die Stromproduktion zu erhJ-
hen F weshalb Zische mit weniger Passer auskommen müssen. 
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Dazu kam ein regelrechter »5oupN, wie es der »Rages-AnzeigerN nennt-
: 1achdem es in den letzten Hahrzehnten nicht mJglich war, die Grimsel-
staumauer zu erhJhen, und ?rei stehende Solaranlagen in den Alpen hJch-
stens unter äusserst restriktiven «edingungen bewilligt wurden, hat das 
Barlament in der Oerbstsession in absoluter jekordgeschwindigkeit ein 
1otgesetz erlassen, das nun beides mJglich macht. Gerade einmal drei 
Pochen dauerte der Brozess, der normalerweise drei Hahre in Anspruch 
nimmt. Üaum war es ?ertig, trat das Gesetz am 3. Qktober auch schon in 
Üraf.

Das Barlament handelte so überstürzt und so aussergewJhnlich, dass 
jechtspro?essor Alain Grixel von einem »ButschN gegen Umweltrecht und 
7er?assung sprach, während der Staatsrechtler Markus Sche?er die Dring-
lichkeit des 7orgehens in?rage stellte.

Sie habe den Eindruck, unter dem EinCuss einer Energiemangellage sei 
man plJtzlich bereit, alles herzugeben, sagt auch SB-1ationalrätin Ursula 
Schneider Schüttel. »Mit einem Zederstrich wird alles au? die Seite gescho-
ben, was bis vor kurzem eine Errungenschaf war.N

Der Druck au? Umwelt und Landschaf im Üonteyt der erneuerbaren En-
ergien ist nicht neu. Mit der 0T36 verabschiedeten »Energiestrategie 0T9T-
N gilt der Ausbau der erneuerbaren Energien als nationales Interesse und 
ist damit dem Schutz der Umwelt gleichgestellt. Seither müssen 1utzungs-
interessen und Schutzinteressen gegeneinander abgewogen werden.

Das aber ist gar nicht so ein?ach. Pie soll man den Pert einer Piese 
im Pallis berechnen und gegen das Interesse an Strom au?wiegenW »Das 
ist sinnlosN, sagt jaimund jodewald von der Stifung Landschafsschutz 
Schweiz. »Es ist absurd, in diesem Üonteyt den 1utzen einer Landschaf zu 
messen.N

Selbst wie stark eine Landschaf durch ein Bro–ekt wie Gondosolar beein-
trächtigt wird, lässt sich kaum ob–ektiv beantworten. »Die Pahrnehmung 
der Landschaf wird nur gering?ügig beeinCusstN, heisst es au? der Bro–ekt-
website. Die geplante Anlage sei von keinem besiedelten Gebiet aus ein-
sehbar.

Zür jodewald hingegen gehJrt zur Alp–erung mehr als bloss eine Pie-
se. Denn gemeinsam mit der Gondoschlucht und dem schneebedeckten 
Peissmies ist sie Reil eines Landschafsbilds. Auch der »jJmerwegN, ein 
historischer 7erkehrsweg, soll hier vorbeige?ührt haben. 7or allem aber ist 
die Alp–erung auch öeuge eines generellen gesellschaflichen Pandels: In-
nert weniger Hahrzehnte wurde aus einer wertvollen Üulturlandschaf eine 
ungenutzte EinJde, die –etzt als Goldgrube ?ür Solarenergie entdeckt wurde.
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«Wenn kaum jemand mehr die Natur vertritt, muss ich doch erst recht dafür einstehen», sagt Mary Leibundgut vom Grimselverein. 
Blick auf Weissmies (mit Wolke), La inhorn und Fletschhorn (v.4l.).

»Dass wir in einer Energiekrise sind, schleckt keine Geiss wegN, sagt jode-
wald. »Und es ist klar, dass wir ein hJheres Rempo an den Rag legen müs-
sen.N Aber das 1aheliegende sei, bereits überbaute Zlächen zu nutzen und 
den »eyorbitanten Stromverbrauch drastisch zu senkenN. «ei der »Anbau-
schlachtN in den Alpen handle es sich um »ScheinaktivismusN.

Riesige Solarparks dort, wo heute Orchideen blühen
Ratsächlich scheint gerade das Solar4eber ausgebrochen zu sein. So wur-
de An?ang Qktober bekannt, dass mit 7ispertal-Solar am Eingang des Mat-
tertals und im Saastal ein gigantisches Bro–ekt geplant ist, das mit ?ün? 
Solar?eldern au? 9,6 (uadratkilometern ?ast 3,9 Rerawattstunden Strom pro 
Hahr produzieren soll. Das ist etwa die Oälfe des Stromverbrauchs der 
Stadt öürich. Gemäss der »1öö am SonntagN will eine bisher unbekannte 
Interessengemeinschaf namens Solalpine zudem den Ausbau von bis zu 
zehn weiteren Anlagen in den Alpen vorantreiben.

Ein weiteres alpines Solarpro–ekt im Pallis machte bereits in den letzten 
Pochen immer wieder Schlagzeilen. Im abgelegenen SaCischtal will die 
Gemeinde Grengiols eine Grossanlage au? einer Zläche von 9,) (uadrat-
kilometern bauen. Diese würde F wie auch 7ispertal-Solar F zu den grJssten 
ZreiCächenanlagen in Europa gehJren. Hährlich 0 Rerawattstunden Strom 
sollen in Grengiols aus Sonnenenergie produziert werden F ?ast so viel wie 
beim grJssten Staudamm der Schweiz, der Grande Diyence.

Als der ehemalige SB-Bräsident und Palliser Ootelier Beter «odenmann 
die Idee An?ang Hahr medial lancierte, gab er ihr den Ritel »Make Grengiols 
Great AgainN.

Doch es gibt ein Broblem: Das SaCischtal liegt in einem regionalen 1atur-
park, der mit seiner einzigartigen Landschaf wirbt. »Das SaCischtal weist 
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einen enormen jeichtum an BCanzen au?N, steht in einem «ericht des Üan-
tons. Per von Oeiligkreuz kommt, steigt durch steile, lichte ZJhrenwälder 
au?. Im Zrühsommer blühen hier Qrchideen und Edelweiss im VberCuss. 
1och heute werden au? diesen Piesen Üühe gesJmmert. Im Sommer gra-
sen die Oerden bis au? dem 0988 Meter hohen «reithorn.

Das Ral besteche durch seine Qxenheit und seine juhe, steht im «ericht. 
Abgesehen von ein paar Zorststrassen und einer Üäserei au? 0ÖTT Metern 
gibt es hier kaum In?rastruktur. Mit dem Solarpro–ekt der Gemeinde Gren-
giols würde sich das schlagartig ändern.

Grünen-Bräsident «althasar Glättli 4ndet das absurd. »Im «ereich alpiner 
Solaranlagen 4ndet im Moment eine vJllig schie?e Diskussion stattN, sagt 
er. Der Zokus liege au? einzelnen Brestigepro–ekten, deren rasche Machbar-
keit kaum erwiesen sei, während das gigantische Botenzial au? den bereits 
überbauten Gebieten einmal mehr nicht ausgeschJpf werde. »Auch in be-
reits überbauten Gebieten, wie zum «eispiel an den sonnigen Zassaden im 
Pallis, kann solarer Pinterstrom produziert werden.N

Doch etwas anderes gibt Glättli noch viel mehr zu denken. »Braktisch alle, 
die von einer Stromlücke sprechen, sehen immer nur den Ausweg, mehr zu 
produzieren.N Aber man kJnne die Lücke günstiger und rascher mit Ein-
sparungen und Eqzienzsteigerungen schliessen. »Hede Üilowattstunde, die 
wir nicht verschwenden, belastet zudem weder Umwelt noch Landschaf.N 

So wollen die Grünen gemäss einem gerade publizierten Bositionspa-
pier den unverbauten Alpenraum nur unter klaren «edingungen hergeben: 
Penn »nur geringe ÜonCikte zu einer landwirtschaflichen 1utzungN be-
stünden, die Anlage »nahe bestehender In?rastrukturen und gut erreich-
barN sei und »keinen negativen EinCuss au? die «iodiversitätN habe.

Qb diese «edingungen im SaCischtal, im 7ispertal oder oberhalb von Gon-
do gegeben sind, ist ?raglich. Landschafsschützer jaimund jodewald be-
zeichnet das Bro–ekt in Grengiols als »LufschlossN und sagt: »Die techni-
sche Machbarkeit ist vJllig ungewiss.N

Ratsächlich wurde erst nach kritischen Medienberichten über Gondo und 
Grengiols überhaupt eine Machbarkeitsstudie in Aufrag gegeben. In einer 
Studie der ERO wurden die beiden Qrte au? ihre Eignung ?ür den «au von 
Solaranlagen untersucht. «ei beiden sind viele wichtige Üriterien nicht er-
?üllt: In Gondo gibt es zum «eispiel keine be?ahrbare Strasse in der 1ähe, 
und an beiden Qrten hätten die Banels zu wenig Abstand zu steilem, wo-
mJglich absturzge?ährdetem Gelände.

Startschuss für mehr WasserkraE
Anderswo kennt man den ÜonCikt, der sich aktuell an alpinen Solaranlagen 
entzündet, seit Hahren: bei der Passerkraf. Die Strombranche will neue 
Stauseen und Passerkrafwerke bauen. Umweltverbände wie der PPZ 
wehren sich: »Mehr als 89 Brozent des nutzbaren Botenzials der Passer-
kraf in der Schweiz sind bereits genutzt, die Grenze der Jkologischen «e-
lastbarkeit ist überschrittenN, schreibt die Umweltschutzorganisation au? 
ihrer Pebsite.

7or einem Hahr glaubte man, einen Üompromiss ge?unden zu haben. Unter 
der Zeder?ührung von SB-«undesrätin Simonetta Sommaruga verabschie-
dete ein »junder Risch PasserkrafN eine Liste von 39 Passerkrafwerken, 
die genauer geprüf und mJglichst schnell realisiert werden sollten. Mit 
dieser »39er-ListeN kJnnten 0 Rerawattstunden Pinterstrom produziert 

REPUBLIK 6 / 9

https://cdn.republik.space/s3/republik-assets/assets/produktion/Binntal_(VS)_DE.pdf
https://cdn.republik.space/s3/republik-assets/assets/produktion/Binntal_(VS)_DE.pdf
https://www.1815.ch/rhonezeitung/zeitung/region/die-hoechstgelegene-kaeserei/
https://www.1815.ch/rhonezeitung/zeitung/region/die-hoechstgelegene-kaeserei/
https://www.1815.ch/rhonezeitung/zeitung/region/die-hoechstgelegene-kaeserei/
https://www.1815.ch/rhonezeitung/zeitung/region/die-hoechstgelegene-kaeserei/
https://gruene.ch/wp-content/uploads/2022/09/pos_220927_energiewende_natur_und_landschaft_d.pdf
https://gruene.ch/wp-content/uploads/2022/09/pos_220927_energiewende_natur_und_landschaft_d.pdf
https://www.alpenforce.com/sites/default/files/2022-06/Alpenstrom_2022_Schwarz_0.pdf
https://www.alpenforce.com/sites/default/files/2022-06/Alpenstrom_2022_Schwarz_0.pdf
https://www.wwf.ch/de/unsere-ziele/wasserkraft
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/69601.pdf


werden F so viel, wie auch in Grengiols geplant ist. Sogar Ursula Schnei-
der Schüttel setzte ?ür Bro 1atura ihre Unterschrif unter die 7ereinbarung. 
Gleich darunter auch der 5EQ von PPZ Schweiz.

Zür viele ist diese 7ereinbarung gleichbedeutend mit einem Startschuss. 
GLB-1ationalrat Martin «äumle 4ndet, dass man mit dem runden Risch 
»einen guten Peg ge?undenN habe. »Die identi4zierten Standorte bilden ei-
nen breiten Üonsens und müssen –etzt rasch und in einem beschleunigten, 
aber korrekten 7er?ahren umgesetzt werden.N

Auch bei der SB will man vorwärtsmachen. »Aus Umweltschutzgründen 
sind mir ein paar grosse Passerkrafwerke lieber, als viele noch unverbau-
te «äche und Zlüsse mit Üleinwasserkrafwerken zu beeinträchtigenN, sagt 
1adine Masshardt, SB-1ationalrätin und Bräsidentin des Stifungsrats der 
Schweizerischen Energiestifung. Auch SB-1ationalrat joger 1ordmann 
?ürchtet, dass die Alternativen ?ür die Umwelt viel schädlicher wären. »Mit 
Initiativen wie –ener ?ür mehr Üleinwasserkraf werden wir den mayimalen 
Jkologischen Schaden ?ür die minimale Stromproduktion haben. Das ist 
idiotisch.N

Dass der Gewässerschutz in der Schweiz nicht gut dasteht, zeigte ein im 
August verJxentlichter «ericht des «undesamts ?ür Umwelt: »öurzeit ver-
bleibt bei vielen Passerentnahmen ?ür die Passerkrafnutzung zu wenig 
Passer im GewässerN, heisst es darin. »Der Lebensraum ?ür BCanzen und 
Riere wird dadurch stark beeinträchtigt.N

Das kJnnte auch am Zusse des Rrifgletschers im «erner Qberland pas-
sieren. Dort hat sich in den letzten zwanzig Hahren durch die Gletscher-
schmelze mit dem Rrifsee ein natürlicher See gebildet, den man gemäss 
»39er-ListeN gerne zu einem künstlichen Stausee au?stauen würde. Boten-
zial ?ür Pinterstrom: 039 Gigawattstunden, das ist mehr Strom, als die Ge-
meinde ÜJniz in einem Hahr benJtigt ’38T GPhN.

Zür den Grimselverein, der sich seit Hahrzehnten gegen Passerkrafwerke 
im «erner Qberland wehrt, zerstJrt man damit eine einzigartige Jkologi-
sche 5hance. Die Rrif gehJrt »zu den letzten, raren Gewässer- und Pildnis-
perlen, die ?ür eine viel?ältige Umwelt essenziell sindN, schreibt der 7erein 
au? seiner Pebsite.

Ratsächlich ent?altet sich am Zusse des Rrifgletschers mit der Gletscher-
schmelze eine seltene Situation. 3O9T war der Gletscher bis zur heutigen 
«ergstation der winzigen Rrifbahn au? rund 39TT Meter vorgestossen. Po 
er sich in den ?olgenden Hahren zurückzog, bildete sich alpiner jasen, au? 
dem noch heute Scha?e sJmmern. Peiter oben legte der Gletscher mit dem 
Graaggilamm eine über hundert Meter tie?e Schlucht ?rei, durch die sich 
das Rrifwasser ?risst.

Per nach einem steilen Au?stieg au? die andere Seite des Sees wandert, 
kommt zu einem Delta, das –edes Hahr ein paar Meter weiter in den See hin-
einwächst. Der schmelzende Rrifgletscher trägt täglich neues Geschiebe in 
den breiten, langen Üessel, wo der Rrifsee türkisblau schimmert. In einigen 
Hahrzehnten kJnnte hier eine einzigartige alpine Schwemmebene entste-
hen, wie es sie mit der Greinaebene in der Surselva oder mit dem josegtal 
im Engadin gibt.

»Alpine Schwemmebenen gehJren zu den wertvollsten PkosKstemen, die 
es gibtN, sagt MarK Leibundgut vom Grimselverein. Die «äche verzweigen 
und mäandern und sind einem dKnamischen Pandel unterwor?en. Man 
hJrt das leise jieseln der Steine. Im Ointergrund tost der gewaltige Pas-
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ser?all des Rrifgletschers. »7iel zu wenige realisieren, wie kostbar das ist, 
was wir noch habenN, sagt Leibundgut.

2ine 85M Teter lange Dalsperre
Doch der Stausee in der Rrif ist nicht das einzig umstrittene Bro–ekt der 
berüchtigten »39er-ListeN. Ein Stausee am Gornergletscher kJnnte mit )9T-
 Gigawattstunden ?ast einen Drittel des zusätzlich geplanten Pinterstroms 
lie?ern.

Mit 33 Üilometern Länge und einem riesigen Einzugsgebiet ist der Gorner-
gletscher der zweitgrJsste Gletscher der Schweiz ’nach dem Aletschglet-
scherN und trotz der Schmelze immer noch ein eindrückliches 1atur-
monument. Doch auch am Gorner gibt es ein grJsseres Broblem. Der Glet-
scher und damit auch der geplante Stausee liegen mitten in einer geschütz-
ten Landschaf von nationaler «edeutung, die im «undesinventar der wert-
vollsten Landschafen der Schweiz eingetragen ist. Das GletschersKstem in 
der jegion um Matterhorn, Monte josa und Gornergrat ist eines der grJss-
ten der Schweiz. Der Gornergletscher schmilzt zwar –edes Hahr um eini-
ge Meter, zeichnet sich aber auch durch einzigartige Schmelzwasserrinnen 
und gigantische Seitenmoränen aus.

öu den oqziellen Schutzzielen im Gebiet gehJrt es, »den wilden und ur-
sprünglichen 5harakter der OochgebirgslandschafN sowie die »PkosK-
steme der Gewässer und des U?erbereichs sowie die (ualität der Zliess-
gewässerN zu erhalten.

Entsprechend Quer in der Landschaf steht der Blan, hier einen Stausee zu 
bauen. «ereits 0T2T soll eine O9 Meter hohe und 0O9 Meter lange Ralsperre 
stehen F wenn alles nach Blan läuf. Mit anderen Porten: Penn die Um-
weltverbände keinen Strich durch die jechnung machen. Dann liesse sich 
?ür rund 09T Millionen Zranken im Pinter Strom ?ür )TTRTTT Oaushalte 
produzieren. Zür die Energiewende ?ast zu schJn, um wahr zu sein.

SB-1ationalrat joger 1ordmann war mit seiner Zraktion auch am Gorner-
gletscher. Er beurteilt den Standort als »Jkologisch unbedenklichN. Und 
sagt: »Zrüher war dort ein Gletscher und kein Leben.N öudem wäre der 
Stausee kaum sichtbar in der Landschaf.

Zür Landschafsschützer jodewald hingegen wäre ein Staudamm in einer 
solchen Monumentallandschaf eine »7erbanalisierungN. Auch den Oin-
weis, dass der Gletscher mit der Schmelze doch immer mehr verschwinde, 
lässt er nicht gelten. »Der ursprüngliche Gletscher ist imaginär noch immer 
da. An den Moränen sieht man die eindrücklichen Spuren der 7ergangen-
heit. Diese geologische Üraf geht an niemandem spurlos vorbei.N

So spitzt sich an den geplanten Stauseen in der Rrif und am Gornerglet-
scher der ÜonCikt zwischen Umweltschutz und Ülimaschutz zu. Au? der 
einen Seite stehen Bolitikerinnen wie SB-1ationalrätin 1adine Masshardt, 
die nebst 7erbesserungen bei der Energieeqzienz einen öubau in den Al-
pen ?ür nJtig halten. Sie sagt: »öentral ist die Zrage, wie wir den Eingrix ?ür 
die Umwelt mJglichst gering halten. Ich habe diese Qxenheit, weil ich sehe, 
dass es nJtig ist und dass wir vorwärtsmachen müssen.N

Au? der anderen Seite stehen Bolitikerinnen wie SB-1ationalrätin und 
Bro-1atura-Bräsidentin Ursula Schneider Schüttel. Sie sieht zwar ebenso 
die 1otwendigkeit neuer Passerkrafpro–ekte, beharrt aber darau?, in der 
Dringlichkeit au? keinen Zall den 1aturschutz au?zugeben: »«evor man die 
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1atur zerstJrt und irreversible Eingrixe macht, müssen wir doch ?ragen, ob 
wir überhaupt so viel Energie brauchen.N

Unter dem 'ruck der drohenden Strommangellage
Ratsächlich liessen sich allein in den schweizerischen jechenzentren ge-
mäss «undesamt ?ür Energie ?ast eine Rerawattstunde Strom pro Hahr ein-
sparen F die Oälfe des geplanten Ausbaus der Passerkraf. »Es macht doch 
keinen Sinn, die Stromproduktion massiv auszubauen, um ein ineqzientes 
SKstem mit gigantischer Stromverschwendung am Lau?en zu haltenN, kri-
tisiert Glättli.

Doch die ju?e nach Eqzienz und Suqzienz verhallen derzeit. Und so sind 
viele bereit, grosse Abstriche beim Umweltschutz hinzunehmen, um den 
Ausbau der Erneuerbaren nicht zu blockieren. Denn: »Es gibt natürlich 
Interessen, Linke und Umweltverbände ?ür die drohende Strommangel-
lage verantwortlich zu machenN, sagt Masshardt. »Dabei muss man die 
Ursache ?ür den jückstand bei den Erneuerbaren nicht im Umwelt- und 
Landschafsschutz suchen.N Seit sie sich politisch engagiere, würden von 
den bürgerlichen Mehrheiten 7orstJsse zur Energiewende und ?ür mehr 
Energieeqzienz blockiert. »Das 1arrativ der Umweltschützer, die –etzt den 
Jkologischen Umbau blockieren würden, ist viel zu ein?ach.N

Das grösste Problem sei die KlimaerwRrmung, sagt SP-Nationalrat Üoger Nordmann, dieses gelte es mit allen Mitteln zu lösen. Werde dafür eine 
abgelegene Alpwiese überbaut, sei dies schlicht das kleinere 8bel. Alpjerung oberhalb von Gondo.

Rrotzdem sehen sich die Umweltverbände unter öugzwang. 1ordmann 
warnt: »ÜJnnen wir die Stromversorgung nicht mit sauberer Energie si-
chern, dann werden die Energiewende und die Dekarbonisierung nicht ge-
lingen.N Gebe es erst einmal Stromabschaltungen und ein mangelndes 7er-
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trauen ins Stromnetz, kämen schnell «egehrlichkeiten nach Atomkraf und 
?ossiler Energie zurück.

«äumle ?ormuliert es noch plakativer: »Manche haben –etzt endlich ge-
merkt, dass sie nicht den Atomausstieg und Dekarbonisierung haben und 
–ede «lumenwiese schützen kJnnenN, sagt er. Man müsse –etzt einzelne 
«iotope op?ern und da?ür andernorts mit einer Au?wertung »insgesamt 
eine positive Pirkung ?ür die Umwelt erreichenN.

MarK Leibundgut vom Grimselverein machen solche Sätze traurig. Es sei 
bekannt, dass hinter der Ülimakrise bereits die «iodiversitätskrise lauere. 
»Ülimaschutz und Umweltschutz dür?en nicht gegeneinander ausgespielt 
werden. Penn kaum –emand mehr die 1atur vertritt, muss ich doch erst 
recht da?ür einstehen.N Gerade im «ereich der Passerkraf sei der Ent-
scheid in 89 Brozent der Zälle au? Üosten der 1atur ge?allen. »Da ist es doch 
nicht verrückt, die letzten 9 intakten Brozent schützen zu wollen.N

Mehr erneuerbare Energie und da?ür alpine Landschafen überbauen und 
den Umweltschutz aushebelnW In diesem Diskurs kJnnen die Umwelt-
verbände nur verlieren. Denn ein öurück ins ?ossile öeitalter liegt nicht drin. 
Und angesichts der drohenden Strommangellage scheint ?ür viele ein ra-
scher öubau der einzige Ausweg. Per nach einem Ausbau mit «edacht ruf, 
wird hingegen kaum gehJrt F obwohl keines der umstrittenen Bro–ekte in-
nert nützlicher Zrist ans 1etz gehen wird.
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